
Lebenserwartung: Deutschland in Westeuropa unter den 
Schlusslichtern 
Im westeuropäischen Vergleich erreicht Deutschland bei der durchschnittlichen Lebenser-
wartung nur hintere Ränge. Unter 16 westeuropäischen Ländern belegt die Bundesrepublik 
bei den Männern Rang 15, bei den Frauen Rang 14. Spitzenreiter bei den Frauen sind Spanien 
und Frankreich, bei den Männern die Schweiz und Schweden. Wesentliche Ursache für 
den Rückstand ist eine erhöhte Zahl von Todesfällen aufgrund von Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen. Zu diesem Ergebnis kommt eine neue Studie, die Forschende aus dem Bundesin-
stitut für Bevölkerungsforschung (BiB) und dem Max-Planck-Institut für demografische 
Forschung im „European Journal of Epidemiology“ veröffentlicht haben.
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Die Abbildung zeigt die 15 westeuropäischen Länder, welche vor 2004 die Europäische Union bildeten, 
und die Schweiz.
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Lebenserwartung bei Geburt, 2019
(westeuropäische Länder)

Quelle: Human Mortality Database (HMD)
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Zu viele Todesfälle durch Herz-Kreislauf-Erkrankungen

Für die Studie wurden die Sterbefälle nach Todesursachen in Deutschland mit sechs 
ausgewählten Ländern verglichen. Im Vergleich zu Vorreiterländern bei der Verlänge-
rung der Lebenserwartung wie Japan, Spanien, der Schweiz und Frankreich schneidet 
Deutschland gerade bei Herz-Kreislauf-Erkrankungen schlecht ab. Beim Vergleich nach 
Alter treten bei Männern bereits ab einem Alter von 50 Jahren Lebenserwartungsrück-
stände gegenüber den Vorreiterländern auf. So verliert Deutschland gegenüber der 
Schweiz allein fast ein Jahr an Lebenserwartung aufgrund erhöhter Todeszahlen im Alter 
zwischen 50 und 65 Jahren. Bei Frauen erklärt sich der Rückstand dagegen überwiegend 
aus erhöhter Sterblichkeit in Altern über 65 Jahren. „Dass Deutschland bei Herz-Kreislauf-
Erkrankungen deutlich zurückliegt, ist Anlass zur Sorge, da diese heutzutage als weit-
gehend vermeidbar gelten“, erklärt Mortalitätsforscher Pavel Grigoriev vom BiB die 
Ergebnisse.

Krankheiten medizinisch und durch gesunde Lebensweise besser vorbeugen

Die Befunde lassen darauf schließen, dass es Defizite bei der Vorbeugung auch gerade 
von Herz-Kreislauf-Erkrankungen gibt. Zu späte Diagnosen erschweren zudem eine 
erfolgreiche Behandlung „Unsere Analysen verdeutlichen den Nachholbedarf, den 
Deutschland in diesem Bereich hat“, meint Sebastian Klüsener, Forschungsdirektor am 
BiB. „Durch eine bessere Vorbeugung von Krankheiten können nicht nur Gesundheits-
kosten gespart, sondern auch das Wohlbefinden der Bevölkerung gesteigert werden.“ 
Auch die Bundesregierung hat den Handlungsbedarf erkannt, wie die zahlreichen 
Maßnahmen zur Verbesserung von Prävention im Koalitionsvertrag verdeutlichen. „Bei 
dem Thema ist aber nicht nur der Staat, sondern sind wir alle gefragt“, sagt Sebastian 
Klüsener. „Etwa indem wir uns gesünder ernähren und mehr bewegen.“

Geringere Lebenserwartung trotz hoher Gesundheitsausgaben

Die Studienergebnisse mögen angesichts von Deutschlands kostenintensivem Ge-
sundheitssystem mit hohen technischen Standards überraschend wirken. „Große 
wirtschaftliche Stärke und ein für den Großteil der Bevölkerung gut zugängliches und 
leistungsfähiges Gesundheitssystem stehen in Kontrast zu einer westeuropäischen 
Schlusslichtposition bei der Lebenserwartung“, urteilt Pavel Grigoriev. Der Widerspruch 
zwischen den hohen Investitionen in die Gesundheitsversorgung und den Ergebnissen 
bei der Lebenserwartung ist auch als Warnsignal für die Nachhaltigkeit des Gesund-
heitssystems zu bewerten – schließlich werden die gesundheitlichen Herausforderungen 
aufgrund der Alterung der Babyboomer in den nächsten Jahren noch mehr ansteigen.
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